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der Univ. Tübingen Vorlesungen aus Dog-
matik bei Johannes Evangelist v. Kuhn, 
neuerer Kirchengeschichte bei Karl Joseph 
v. Hefele, Ethik bei Immanuel Hermann v. 
Fichte, Ästhetik bei Friedrich Theodor Vi-
scher, Philol. bei Gottlieb Lukas Friedrich 
Tafel und über die Genesis bei Heinrich 
Ewald. Danach stud. er in Heidelberg Ge-
schichte bei Friedrich Christoph Schlosser 
sowie 1843/44 Kunstgeschichte in Mün-
chen, wo er auch Philol. und Ästhetik bei 
Friedrich Thiersch, eine Talmud-Vorlesung 
bei Daniel Bonifaz v. Haneberg und Ge-
schichte bei Constantin v. Höfler hörte. An-
schließend unterrichtete W. Französ. und 
Engl. an der Realschule in Freiburg und 
legte 1845 in Karlsruhe das Staatsexamen 
für klass. Philol., Altes Testament, Fran-
zös., Engl., Hebr. und Geschichte ab. Auf-
grund des exzellenten Prüfungsergebnisses 
ermunterte die bad. Regierung W., an der 
Univ. Freiburg Vorlesungen über Weltge-
schichte zu halten. Nach Erlangung des 
Doktorats mit einer Darstellung der Phil. 
Leibnizʼ und der Habil. mit der Abh. „Ge-
schichte der Geschichtsphilosophie“ (Druck 
1846) nahm er seine Lehrtätigkeit als Doz. 
auf. Im Zuge der Revolution von 1848 
lehnte W. die mehrheitl. an der Univ. ver-
tretene republikan. Gesinnung ab und verf. 
1849, als sich die Univ. gegenüber dem 
Frankfurter Parlament für ein preuß. K.tum 
aussprach, eine Gegenadresse zugunsten ei-
ner großdt. Lösung und eines habsburg. 
K.tums. Dies hatte 1850 die Bestellung zum 
Red. der halboffiziösen „Neuen Freiburger 
Zeitung“ zur Folge, deren polit. Linie er 
großdt. ausrichtete. Als er sich während des 
sog. Bad. Kirchenstreits jedoch entschieden 
gegen die Regierungslinie stellte, wurde er 
der Red. enthoben, sein Doz.gehalt gestri-
chen, ein Presseprozess 1853 neu aufgerollt 
und W. u. a. zu acht Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Im Jahr davor war seine „Geschichte 
Alfreds des Großen“ erschienen und positiv 
aufgenommen worden. Zudem entsprach 
W.ʼ Grundhaltung, großdt. und kath., den 
Intentionen von →Leo Gf. v. Thun u. Ho-
henstein, der im Zuge der Wiederbesetzung 
der Grazer Lehrkanzel für Allg. Geschichte 
keinen der vom Prof.kollegium vorgeschla-
genen Kandidaten bestellte. Über Vermitt-
lung des österr. Gesandten in Karlsruhe, Jo-
seph Philippovich v. Philippsberg, erfolgte 
1853 die Ernennung W.ʼ zum Prof. an der 
Univ. Graz. Dort wurde er Mitvorstand des 
Hist. Seminars und Mitgl. der Lehramtsprü-
fungskomm., 1856/57 Dekan der phil. Fak. 
sowie 1861/62 Rektor. Seine Vorlesungen 

über Weltgeschichte waren in den ersten 
Jahrzehnten überaus stark frequentiert. Spä-
ter erschien seine welthist. Betrachtungs-
weise zunehmend als unzeitgemäß. W. 
unternahm Reisen nach Italien, Frankreich 
und England und begleitete Erzhg. →Karl 
Ludwig, dem er Vorträge über Geschichte 
hielt, nach Frankreich, 1873 nach Konstan-
tinopel und 1880 nach Sizilien. 1874 war er 
Vors. der oriental. Sektion auf der 29. Ver-
smlg. dt. Philologen und Schulmänner in 
Innsbruck. W. gab aus dem Nachlass Au-
gust Friedrich Gfrörers die „Geschichte des 
18. Jahrhunderts“ (1862), „Zur Geschichte 
deutscher Volksrechte im Mittelalter“ (1865) 
und „Byzantinische Geschichten“ (1872–74) 
heraus. Er selbst veröff. u. a. „Maria There-
sia und der österreichische Erbfolgekrieg“ 
(1863) und eine „Geschichte der französi-
schen Revolution“ (1888). Das „Lehrbuch 
der Weltgeschichte“, sein Hauptwerk, ist 
eine Zusammenstellung des gesamten hist. 
Wissens in 22 Bde., von denen einzelne bis 
in die 1920er-Jahre bis zu sieben Mal auf-
gelegt wurden. Der langanhaltende Erfolg 
der „Weltgeschichte“ erklärt sich aus den 
Maximen W.’: Von Hegel und Wilhelm v. 
Humboldt beeinflusst und dem Fortschritts-
gedanken in der Menschheitsentwicklung 
verbunden, suchte W. auf einer höheren 
Ebene eine letzte einigende Kraft des Men-
schentums und seiner verschiedenartigen 
Entfaltung in der Welt und fand diese in 
Gott. Die Weltgeschichte fasste der über-
zeugte Katholik als „eine lebendige Offen-
barung Gottes“ auf. W. wurde mit dem Rit-
terkreuz des Gregoriusordens (1863), dem 
Titel Reg.Rat (1878), dem Brillantenen Kom-
mandeurkreuz des Mecidiye-Ordens (1882) 
und dem Orden der Eisernen Krone III. Kl. 
(1885) geehrt, 1889 nob., 1892 zum HH-
Mitgl. auf Lebenszeit sowie 1893 zum HR 
ernannt. 

Weitere W. (s. auch Kernbauer): Geschichte der Stmk., 
in: Ein treues Bild des Hg.thumes Stmk., ed. F. X. Hlu-
bek, 1860. 
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Weiß Johanna, Vereinsgründerin, Poli-
tikerin und Hausgehilfin. Geb. Mureck 
(Stmk.), 15. 5. 1874; gest. Wien, 11. 11. 
1932; röm.-kath. – Tochter des Schuhma-

Weiß Weiß


